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Llnsere Kandidaten für 
die Landeswahl. 

Wenn wir wählen und damit den Kurs u. 
die Arbeitsleistung unseres Landes bestim-
men, sehen wir auf Männer, die sich im ös-
sentlichen wirtschaftlichen Leben einen Na-
men erworben oder doch die Gewähr dafür 
bieten, daß sie Fähigkeiten mit in die Behör-
de bringen, volle Arbeitskräste zu sein. — 
Wenn wir auch d. Ansicht sind, daß die Män-
ner unserer Liste Volksvertreter im besten 
Sinne des Wortes werden, wollen wir der 
Uebung gemäß sie dennoch ein wenig vorfiel-
len. 

Landtagsprüsident Pfarrer Frommelt ge-
hört nun feit dem Jahre 1928 dem liechten-
steinischen Landtage an u. hat unsere Volks-
Vertretung mit Würde und Geschick geleitet 
und vertreten. Ueber seine Fähigkeiten ist 
jeder im Lande im Bilde, seine Gegner haben 
sich nicht zuletzt gegen diesen Mann gewen-
det, weil sie erkennen mutzten, daß hier eine 
feste Hand mit an den Geschicken unseres 
Landes arbeitet, fest und unentwegt, einzig 
bestrebt, dem Lande zu dienen. Seine Ob-
jektivität und sein streng rechtlicher Sinn ha-
ben sich in der Führung der Landtagsgefchäf-
te der letzten Jahre gezeigt. 

I n  Balzers hat Georg Vogt Nr. 11k das 
Vertrauen der Gemeinde als Vorsteher er-
halten. Georg Vogt gehörte schon von 1928 
bis 1932 dem Landtage an und ist als recht-
denkender Mann mit einem gesunden Blick 
für wirtschaftliche Fragen auch weit über die 
Grenzen seiner Gemeinde bekannt. 

Johann Beck, sen., Nr. K8 in Triefenberg 
hat als Vorsteher der Gemeinde das Ver-
trauen derselben erhalten. Seit Dr. Wilhelm 
Beck sel. sein Mandat am Triefenberg zur 
Verfügung stellte, gehörte er dem Landtage 
an. Seine Kraft und ruhige Mitarbeit im 
Landtage hat allerorts Anklang gefunden u. 
mag auch dadurch wieder gewürdigt werden, 
daß wir bei dieser Wahl für die Erhaltung 
seiner Kraft Mann für Mann eintreten. 

Als letzten Kandidaten der Oberländerliste 
scheint Lorenz Schierfcher. Gemeindekassier, 
in Schaan aus. Lorenz Schierfcher wurde in 
der Gemeindewahl in Schaan mit 294 Stim-
men wieder für das Kassieramt bestimmt, ein 
Beweis, daß er das Vertrauen der Gemeinde 
fast geschlossen genießt. Seine tadellose 
Amtsführung und sein offener Sinn befähi-
gen auch diesen Mann zweifellos für die 
liechtensteinische Volksvertretung. Seit  Iah-
ren ist Kassier Schierscher auch Vorstand der 
liechtensteinischen Krankenkasse, er ist also 
auch im Lande kein Unbekannter und darf 
für unsere Volksvertretung als junge wert-
volle Kraft gewiß empfohlen werden. 

Das Unterland stellt bei dieser Wahl noch 
einen Abgeordneten, es nominiert Regle-
rungsrat Peter Büchel. Regierungsrat Peter 
Büchel ist in schlimmeren und. in guten Ta-
gen als bewährte Kraft in der liechtensteini-
fchen Volksvertretung gestanden, er mar ein 
treuer Mitarbeiter am Entwässerungswerke 
unseres Landes, sein offenes Auge für wirt-
schaftliche Fragen wird ihm wieder das Ver-
t rauen des Volkes erwerben. 

Wer d m  Lande dienen will, 
wer Fortschritt n. Arbeit will, 
der gibt am Sonntag die Lille 
der Wrgervartei ta die A m .  

Unsere Kandidaten: 
Oberland: 

f >  Pfarrei Anton Frömmelt, 
Landtagspräsident, V a d U Z  

2 a  GCOrg Vogt« Vorsteher, HfläilS"Balzeri Nr. 116  

1. Johann Beek« senior« Vorsteher, 
Trfiesenberg Nr. 6 8  

4. Lorenz Schierscher« Kassier. Schaan Nr. 7 4  

Unterland: 
$. Peter Büchel« Regierungsrat, Mauren Nr. 134-

G m  Evraibe i n  Zahlen. 
I n  den letzten Nummer hoben wir Aus-, 

züge aus den einzelnen Verwattungszweigen 
des Landes gebracht. Das Volk soll Einsicht 
haben in das, was mit den öffentlichen Gel-
dern geschehen ist. Dann erst mag es ent-
scheiden, wem es seine Stimme gibt. Der 
Wert einer politischen Richtung liegt neben 
ihrer religiösen und kulturellen Einstellung 
vor allem in der Arbeit, die sie für die Oes-
fentlichkeit leistet. I m  gegnerischen Blatte 
wurde vorgehalten, die Bürgerpartei habe 
nicht gehalten, was sie vor den letzten Wah-
len versprochen habe. I m  G e g e n t e i l, sie 
hat nicht nur gehalten, was sie versprochen 
hat. es wurde unter ihrer Mehrheit sogar 
m e h r  geschaffen, als versprochen wurde. 

Der Rhein wurde verbaut, damit unser 
Land nach menschlichem Ermessen einige Iah-
re die Kulturarbeit im Lande pflegen kann. 
Es wurden feit 1928 rund 3.556.548 Franken 
verbaut. 

Noch als die letzten Rheinbauten liefen, 
wurde an die Durchführung des Baues des 
Binnenkanals geschritten. Die erste Etappe 
dieses Baues ist fristgerecht wie vorausbe-
stimmt, im Jahre 1935 fertig gewesen, das 
zweite Teilstück ist bereits in Angriff genom-
men und wird durchgeführt werden. Bisher 
wurden an den Binnenkanalbau mit allen 
Nebenbauten'rund 1.590.000 Franken ausge-
geben. 

Um eine Baustelle zu entlasten wurde auch 
in Schaan mit dem Bau eines Stückes be» 
gönnen. 

Zu gleicher Zeit liefen aber auch Straßen-
bauten, Entwässerungen usw. Wenn wir uns 
im Lande heute umsehen und uns ein Jahr-
zehnt zurückdenken, sehen wir klar den Se-
gen wirtschaftlicher Tätigkeit unserer Behör-
den in den letzten 8 Iahren. Es flössen durch 
die Bautätigkeit des Landes nicht weniger 

als 7,750,000 ginnten 
ins Land hinaus. Diese Millionen brachten 
unfern Leuten willkommenen Verdienst. 

Daneben mußten in den letzten 8 Iahren 
ftir SMcnjintano und MuldenMImg 

tun» 3,300,000 Rank» 
aufgebracht wenden. 

Die Lage ist nicht rosig, wir haben immer 
noch 4,150,000 Franken Schulden. Das Vev 
trauen, das unser Land aber heute wieder ge-
meßt und die auch im Auslande anerkannte 
gesunde Finanzgebarung wird durchhalten, 
wenn das Volk d i e  Männer wieder an die 
Spitze beruft und der Richtung das Vertrau 

- Wähler, wenn Du Sinn hast für Sauber-
keit und Ordnung im Staate, dann legst Du 
die Liste der Bllrgerpartei in die Urne. 

Anbegriindete Vorwürfe.  
Der frühere Wanderredner des Heimat-

!dienstes hatte seine bekannten paar Punkte. , 
So etwas Aehnliches, wie der seinerzeitige 

^Präsident der Vereinigten Staaten, Mister 
Wilson, seine 11 Punkte hatte. Die Wende-

j lin'schen Punkte sollen das Sündenregister 
der Regierung und der heutigen Richtung 
darstellen. Zwar ist es etwas still darum ge-

I worden, weil es nicht mehr zieht. Wir wol-
len aber doch noch einmal darauf zurückkam-
men. 

1. Ermächtigungsgesetz. 
Welcher Liechtensteiner hat je gemerkt, daß, 

es fo ein Gesetz bei uns gibt? Welchem ist je  
ein Härchen gekrümmt worden? — Wenn die 
Zeitungsschreiber der Nachrichten und des-
Heimatdienstes nicht jede Woche zweimal Ze-
ter und Mordio über das ruchlose Gesetz ge-
schrien hätten, wüßte kein Mensch etwas da-
von. Und was ist eigentlich an diesem Ge-
setz? Es verleiht der Regierung das Recht, 
in 'außerordentlichen Verhältnissen das als 
Notwendig erkannte zum Schutze und zu der 
Wohlfahrt des Staates vorzukehren. Nun 
sage noch einer, das sei nicht in Ordnung. 
Wenn es nicht schon bestünde, müßte man es 
wahrhastig sofort machen. I n  der heutigen 
unruhevollen Zeit, wo man nicht weiß, was 
morgen in der Welt draußen losgeht, soll die 
Regierung eines Landes mit den nötigen 
Bollmachten ausgerüstet sein, und nicht erst 
lange zaudern. Das hat das Volk auch er-
kannt, drum ist es still geworden. 

2. Zeitungsbeschlagnahme. 
Die Regierung hat einmal glaublich die 

Nachrichten und einmal den Heimatdienst be-
schlagnahmt, weil darin mit faustdicken Lii-
gen das Volk aufgewiegelt wurde. Nicht zum 
Ausdenken, daß die Regierung so etwas ge-
macht hat! — Seit in Deutschland draußen 
— mit dem sich der Vaterlandsredakteur j a  
so verwachsen fühlt, die Zahl der verbotenen 
Zeitungen größer ist als der erlaubten — ist 
es auch hierum still geworden. — Es scheint 
sich sogar im gegnerischen Lager die Ansicht 
durchgerungen zu haben, daß alles seine 
Grenzen hat. ,Was für Unheil ist durch die 
Presse schon angerichtet worden? Man denke 
nur an den Fall Gustlosf in der benachbar-
ten Schweiz. 

3. Bewilligungszwang für Demonstrationen. 
Demonstrationen ohne Bewilligung der 

Regierung sind verboten. Das ist heute Vor-
schrift. Was ist nun Furchtbares daran? Die 
Gesetze verbieten z. B. Tanzunterhaltungen 
ohne Bewilligung, das Hausieren ohne P a -
tent, der Besuch der Gastwirtschaften in der 
Heimatgemeinde während des Amtes und 
vieles, vieles andere. Das findet man in 
Ordnung. Wer eine aufgeregte Menschen-
menge durch die Straßen zu hetzen, durch 

. . r  m iMtAIaufwieglerische Reden aufzustacheln, zu offen-
M W M  lvlto im mm, Dünn WUW fichtlicher Gewalttätigkeit herauszufordern. 

^ I das soll erlaubt sein' Versteht das noch je-
I mand? 

en schenkt, in die das Ausland eben Ber-
trauen haben kann, die still und ruhig ihren 
Weg geht und nicht mit modernen Methoden 
das Ausland abstößt. 

' Daneben wurde aber auch das soziale Mo-
ment nicht aus dem Auge gelassen. Für  So-
ziale Fürsorge wurden in den letzten 8 Iah-
ren rund 

«00,000 zrmike» nMegebm. 
Davon hat der Arbeiter, der Kranke, der 
Arme, überhaupt der Bedürftige genossen. 

I m  Durschnitt wurden 

M s  M r  «44,000 zmnkn 
an Arbeitsbeschaffung in das Land hinausge-
geben. 

Außer diesen Summen stoßen noch große 
Summen Gelder in die Gemeinden. Noch 
1934 konnten aus den Gesellschaftssteuern 
den Gemeinden 100.000 Franken rund zuge-
wiesen werden. 

Der Landwirtschaft gingen seit 1928 jähr-
lich 54,000 Franken zu, das gibt dann die re-
spektable Summe von 432,vvv Franken. 

Was heute für die Bauernsame, für den 
Arbeiter und den Gewerbestand getan 
wird, das sagt uns das außerordentliche 
Notstandsprogramm dieses Winters. Wir 
finden darin neben den Ausgaben für die 
gewöhnlichen Bauten noch 12V.V0V Fran-
Ken eingesetzt. 

W e n n  der Liechtensteiner diese Zahlen liest 
und die Gefahren bedenkt, die dem Lande 
erwachsen könnten, wenn andere das 
Staatsruder ln die Hände bekämen, dann 
stimmt er 

die Lifte der Bürgerpartei. 
E r  w e i ß ,  daß unter ihrer Mehrheit mit 

ruhiger Selbstverständlichkeit alles daran 
gesetzt wird, die Einnahmen des Landes 
zu erhalten und sie zu erhöhen. Es wird 
aber unter ihrer Mehrheit auch w e i t e r  
gearbeitet werden können am großen 
Aufbauwerk in unserem Lande. 

fjfitfler, «um Nu toillil, daß 


